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1. Einleitung rmd Zielsetzrmg

Die nachfolgende Untersuchung schließt sich an die in Teil I dieser
Veröffentlichungsreihe (Srocxev, 1991) vorgestellten theoretischen
Vorüberiegungen und die Projektkonzeption und an die in Teil II
(Fletscurn et al., 1992) bearbeiteten Ergebnisse einer umfang-
reichen landschaftsökologischen Grobkartierung sowie einer Auswertung
von historischen Karten des Johannisbachsystems in Bielefeld an.

In diesem hier vorliegenden Teil III werden die an den Bachufern und
in unmittelbarer Nähe des Baches vorkommenden Pflanzengesell-
schaften beschrieben. Dieser Teil der Untersuchung wird nicht nur aus
Gründen der Inventarisierung durchgeführt, sondern soll auch zur
Erstellung von Zieivorgaben fur Renaturierungsmaßnahmen dienen,
wobei ietzteres frir einen konstruktiven Naturschutz von besonderer
Bedeutung ist. Im naturnahen Ge',vässerbau können naturnahe Rest-
bestände an den ansonsten anthropogen gestörten Flußabschnitten als
Modelle für eine standortgemäße Etablierung naturnaher Vegetation
dienen (vgl. ScrnxzaBE, 1987). Diese 'Vorlage" bzw. "Hilfestel1ung"
für zukünftige naturnahe Gestaltungsmaßnahmen ist die zentrale
Zieisetzung dieser Untersuchung. Die Auswertung der pflanzensozio-
logischen Erhebungen gliedert sich in zwei aufeinander aufbauenden
Schritten. In einem ersten Schritt wird eine pflanzensoziologische
Charakterisierung der einzelnen Vegetationsaufnahmen vorgenommen
(vgi. Kap. 2).

In einem weiteren Auswertungsschritt werden Pflanzengesellschaften
bezüglich ihres gemeinsamen Auftretens untersucht, um eventuell
wiederkehrende "Mosaik-Muster" (Scrrwaee , 1987) zu erkennen (vgl.
Kap. 3).

Diese "Mosaik-Muster" von Pflanzengeselischaften werden nachfolgend
"Vegetationseinheiten" genannt. Die Bezeichnung "Vegetationseinheit"
i6t in Anlehnung an die Sigmasoziologie (vgl. TüxeN, 1978, Wtt--
MANNS & Tüxerv, 1978, TüxeN, 1979 und ScHwABE, 1987)
gewählt worden, wobei aber ganz bewußt darauf verzichtet wurde, die
exakte Terminoiogie der Sigmasoziologie (vgl. Tab. 1) zu übernehmen.
Die relativ unspezifische Bezeichnung "Vegetationseinheit" so11 zum'
Arrcrlrrrnlr hrinoen daß ec cich arrforund des zeiilichen ttnd räumlichen
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vorläufiges bzw. Teil-Sigmetum zu verstehen. Bevor die Ergebnisse
vorgestellt werden, so11 kurz erläutert werden, was die wesentlichen
Inhalte der Sigmasoziologie sind und worin die Bedeutung fur Land-
schaftspflege und Naturschutz besteht.

Sigmasoziologie: Von der Pflanzengesellschaft zutn Gesellschafts-
komplex

Tab. 1: Übersicht zur Beziehung von Pflanzen,
und Gesellschaftskomplexen (verändert
Rrvas-waRTrNEz, 1976)

Objekt der
Klassifizierung

unterste Einheit der
Klassifizierung

Pflanzengesellschaft
nach TüxeN, 1919,

Wissenschaftszweig

1)

2)

3)

Sippe

Pflanzen-
gesellschaft

Gesellschafts-
komplex

Spezies (Taxon)

Assoziation
(Syntaxon)

Sigma-Assoziation
Sigmetum (Sigma-
Syntaxon)

Taxonomie

Syntaxonomie
( Pflanzensoziologie)

Sigma-Syntaxonomie
Synsoziologie
(Gesellschafts-
Soziologie)

1) -, 2) + 3): Zunahme an Komplexität durch das Erreichen einer
höheren Integrationsebene des Beziehungsgefüges der Pflanzen in der
Landschaft.

Auf eine prägnante Kurzformel gebracht ist die Sigma-Syntaxonomie
die wissenschaftliche Beschäftigung und die Suche nach Gesetzmäßig-
keiten in der "Vergesellschaftung von Pflanzengesellschaften" (WrL
MANNS, 1993). Wie aus der Tabelle 1 zu entnehmen ist, wird also
ein weiterer Schritt auf eine höhere Integrationsebene vollzogen. Das



Die Bedeutung der Synsoziologie für die Landschaftsökologie und den
Naturschutz, die sich hieraus ergibt, ist von Scrrlvasr (1987) in der
Einleitung zu ihrer Untersuchung anschaulich erläutert worden. So-
genannte Biotopkomplexbewohner (sensu Weror,vaNN 1986, 1988),
wie z.B. Amphibien (Br-ae 1978), Schmetterlinge (WerosMANN 1986,
1988) oder Vöge1 (Settz 1982), sind markante Beispiele fur Tier-
gruppen, die eben nicht nur auf eine bestimmte Pflanzengeseilschaft,
sondern an eine bestimmte Kombination bzw. einen bestimmten
Komplex von Gesellschaften angewiesen sind.

Die Synsoziologie erstellt somit Ordnungsmuster, die eine bessere
Verknüpfung der Pf,lanzen- und Tierwelt fur Landschaftsökologie und
Naturschutz (vgl. Wn-vnNNS, 1987) ermöglichen.

In diesem Artikel werden pflanzensoziologische Detaiiergebnisse vor-
gestellt, die im Rahmen einer Diplomarbeit (FITISCHER & Nolre,
1993) an der Abteilung für Ökologie, Universität Bielefeld erarbeitet
wurden.

2. Vegetationskundliche Untersuchungen
2.1 Material und Methoden

Die pflanzensoziologischen Aufnahmen wurden schwerpunktmäßig im
Zeitraum Mai bis Oktober erhoben.
Es wurden von allen in der Grobkartierung ermittelten Standorttypen
(vg1. Kap. 3.3.1 in FLEISCHER et. al, 1992) Yegetationsaufnahmen
erstellt, mit Ausnahme der Standorttypen Nadelwald, Gehölzanpflan-
zung, Teiche im Auenbereich, Teiche vom Bach durchflossen und
stark anthropogen gestörte Bereiche.
Aufgenommen wurde jeweils die Vegetation der Aue und die direkt
daran angrenzende Vegetation des Ufers. Ackerstandorte sind nicht
aufgenommen worden. Hier wurde nur die angrenzende Ufervegetation
pflanzensoziologisch erfaßt und ausgewertet.
Das Ufer umfaßt die Fläche' zwischen dem Böschungsfuß und der
Böschungsoberkante bei Uferabschnitten von steiler bis mittlerer
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Die derzeit zur Verfügung stehende Version des Programmes
VEGBASE arbeitet auf der Grundlage der Zeigerwerttabelle von
Er-r-eNsenc (1979), der die Taxonomie nach EHRT,IvDoRFER (1973)
und das syntaxonomische System nach ELLeTBERG (1974) zugrunde-
liegt. EIITNBERG (1979 und 1986) und Er-r-eNeERc et al. (1991)
wurden bei der Diskussion der Ergebnisse berücksichtigt, um eine
aktuelle Charakterisierung der Vegetationsaufnahmen zu ermöglichen.
Da die dortige syntaxonomische Gliederung bis auf wenige Ausnahmen
auf Verbandsebene endet, wurde fur die Bestimmung der Assoziationen
auf ausführlichere Literatur zurückgegriffen, soweit dies für die
Zielsetzung sinnvoll erschien und die Vegetationsaufnahmen eindeutig
bestimmten Assoziationen zuzuordnen waren.

2.2. Ergebnisse und Auswerhrng

Die Vegetationsaufnahmen wurden zu 25 syntaxonomischen Gruppen
zusammengefaßt. Diese sind in der Abbildung 2 (Grünlandgesell-
schaften) und in Abbildung 3 (Waldgesellschaften) aufgelistet und
werden im nachfolgenden beschrieben und diskutiert. Auf eine Dar-
stellung der Ergebnisse in Vegetationstabellen mußte aus Platzgründen
verzichtet werden. Für die an Details Interessierten sei an dieser
Stelle auf Fr-erscur.R & NoLTE (1993) verwiesen.

2.2.1 Die Crthlandstandorte im Auenbereich
2.2.1.7 Die Vegetation der frischen Griloländer

Die Aufnahmen der Vegetation der frischen Grünländer sind durch
einen hohen Anteii an Arten der Klasse Molinio-Arrhenatheretea
charakterisiert. Als Ordnungscharakterarten sind besonders solche der
Ordnung Arrhenatheretalia vorhanden. Zu dieser Ordnung gehören die
fast ausschließlich anthropogen beeinflußten gedüngten, gemähten oder
beweideten Futterwiesen, Viehweiden oder Parkrasen. Die Ordnung
beinhaltet Geselischaften, die bevorzugt auf tiefgründigen Braunerden
mit tonigen, lehmigen oder lehmig sandigen mäßig humosen Oberböden
^-^!^11^ ^L^-^1:-^- ^l^- \t/:ll^- -.^-1-^--^- raA---



intensivere Bewirtschaftung,' wi" zum Beispiel das Mähen in kurzen
Abständen, führt jedoch zu einer Verarmung der Gesellschaften, so
daß niederwüchsige Arten überwiegen und hochwüchsige Gräser und
Stauden zurückgedrängt werden.
Die frischen Grünländer lassen sich pflanzensozioiogisch drei ver-
schiedenen Gesellschaften zuordnen.

2.2.1.1.1Arrhenatherion (vgl. Nr. 1/Abb. 2)

Ein Teil der Vegetationsaufnahmen gehört dem Verband der Glatt-
haferwiesen (Arrhenatherion elatioris) an. Ober- und Mittelgräser
(Arrhenatherum elatius, Dactylis glomerata, Holcus lanatus) sowie
hochuüchsige Kräuter (Heracleum sphondylium, Anthriscus -sylve-sfris,
Achillea millefolium) und Leguminosen (Wcia cracca, Lathyrus
pratensis) prägen das Bild einer typischen Glatthaferwiese. Diese
gehören nach Er-r-eNeeRc (1986) zv den jüngsten Wiesentypen
Mitteleuropas. Ihren größten Artenreichtum haben sie an den Stand-
orten, an denen sie zweimal im Jahr gemäht und vorwiegend mit
Stalimist gedüngt werden. Die Glatthaferwiesen des Untersuchungs-
gebietes zeichnen sich außerdem durch das Vorkommen sehr vieler
Feuchtezeiger aus, wie z.B. Filipendula ulmaria, Cirsium palustre,
Achillea ptarmica, Cirsium oleraceum, Angelica sylvestris. Bewei-
dungszeiger, wie Lolium perenne und Phleum pratense kommen in
diesen typischen Glatthaferwiesen kaum vor.

2.2.1.1.2 Arrhenatherion-Fragmentgesellschaft (vgl. Nr. 2 / Abb. 2)

Aufgrund der intensiveren Bewirtschaftung der Grünländer in den
letzten Jahrzehnten wurden viele Mähwiesen in Mähweiden umge-
wandelt. Die Erhöhung der Schnittfolge und die verstärkte Düngung
hatte eine erhebiiche Artenverarmung zut Folge. Außerdem wurden
viele Wiesen entwässert, woraufhin grasreiche Grünländer entstanden,
denen Molinietalia-Arten weitgehend fehlen und in denen es nur wenig
Arrhenatheretalia-Elemente (wie Bromus hordeaceus, Heracleum
sphondylium, Anthriscus sylr,esfris) gibt (VEneücFIeI-N, 198'7). Er
nennt diese Gesellschaften Arrhenatherion-Frasmenteesellschaft.
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.lioica, Rumex obtusifoiius, Stellaria media, Aegopoclium podagraria,
Cirsium arvense und Silene dioica_
Eine floristische verarmung 1äßt sich anhand der verminderten durch-
schnittlichen Artenzahl feststellen. Diese beträgt nur noch 17,i im
\-ergleich zu den Arrhenatherion-Gesellschaften mit 21,S.

2.2.1.1.3 Qrnosurion (vgl. Nr. 3/Abb. 2)

Ein dritter Teil der frischen Grünländer läßt sich dem verband der
reinen Weidelgrasweiden (Cynosurion) zuordnen.
Die Gesellschaften des verbandes cynosurion gleichen in ihrer Arten-
zusammensetzung denen des Arrhenatherion. Ihre Entstehung basiert
auf vielfachen schnitt oder ständige Beweidung von ein- odär mehr-
schürigen Futterwiesen. Sie können sich aber auch durch Beweidung
brachgefallener Acker oder auch nach umbruch durch Neueinsaat
entrvickeln (Onenoonprr., 1917). Als Verbandscharakterarten kommen
Lolium perenne, Phleum pratense, Leontoclon autumnalis, Cynosunts
crisfafus und Tritblium repens vor,
Weidegesellschaften gehören nach MErseL (197jb) zu den verbrei-
tetsten und wirtschaftlich wichtigen Grünlandgesellschaften. Die
floristische Zusammensetzung der Bestände wird je nach Intensität
der Beweidung und der Trittwirkung der weiäetiere beeinflußt.
Trittfeste Arten werden begünstigt und die bei Mähwiesen vorherr-
schenden obergräser und hochwüchsigen Stauden zurückgedrängt. Das
führt dazu, daß Weiden ein "teppichartiges,, Aussehen mit iorherr-
schenden Horst- und Rosettenpfianzen zeigen. Trittfeste Arten wie
Agrop_yron repens, _Poa annua und Plantago major kommen auch hier
vor, welche im Arrhenatherion nicht vorhanden sind.
Die Zusammensetzung der weiden wird durch unterschiedlich starken
Grundwassereinfluß sowie die verschiedenen Basen- und Nährstoff-
gehalte des Bodens beeinflußt. Einige der untersuchten Aufnahmen
enthalten kaum Feuchtigkeitszeiger und zähien zu den reinen weidel-
grasweiden. Diese sind auf frischen bis mäßig frischen nährstoff-
haltigen Böden weit verbreitet. Ihre Wasserversorgung findet haupt-
sächlich durch Niederschläge statt (MErsEt. , 19"70).
nl- ::1-,:-,



2.2.1.1.4 Reine Wirtschaftswiesen (vgl Nr. 4/Abb. 2)

Bei den reinen Wirtschaftswiesen handelt es sich um Flächen auf
denen Lolium multiflorum und Lolium perenne zur Grassilagegewinnung
bei entsprechender Düngung angebaut werden. Bei einigen Aufnahmen
lag der Zeitpunkt des Aussäens noch nicht lange zurück, denn die
Pflanzen standen entsprechend der Aussaat in Reihen. Lolium multi-
t'lorum und Lolium perenne dominieren auf diesen Flächen. Niedrig-
wüchsige Kräuter wie Trifolium pratense und Trifoiium repens,
Cerastium holosteoides, Glechoma hederacea und Bel/rs perennis sind
in diesen Wirtschaftswiesen kaum anzutreffen. Das häufige Mähen
fuhrt außerdem zu einem Rückgang der Horstgräser wie Deschampsia
cespitosa. Die floristische Verarmung rvird auch durch die niedrige
durchschnittliche Artenzahl von 10,1 Arten pro Aufnahme belegt.

Das Ergebnis dieser intensiven Bewirtschafttrng sind artenarme Lolium
multiflorum- und Lolium perenne-Bestände, sogenannte " Lolium-
Acker", die nicht den Weidelgrasweiden zugeordnet werden können.

2.2.1.2 Die Vegetation der feuchten Gr{inländer

Caltlrion (vgl. Nr. s/Abb. 2)

Die meisten Arten der Krautschicht gehören hier zu der Klasse
Molinio-Arrhenatheretea und z\r Ordnung Moiinietalia. In allen
Aufnahmen dominieren Arten des Verbandes Calthion palustris, was
auch durch das soziologische Verhalten angezeigt wird.
Zu diesem Verband werden die Feuchtwiesen nährstoffreicher Stand-
orte gezählt. Nach Er-r-ENesnc (1986) handelt es sich um eine
vielgestaltige, schwer zv überblickende Gruppe von Wiesengesell-
schaften.
Ihre Entstehung verdanken die Calthiongesellschaften einem mehr oder
weniger intensiven menschlichen Einfluß. Die Wiesen werden ein bis
mehÄals im Jahr gemäht und schwach bis mäßig gedüngt (Vrn-
BUcHELN, 1987). Allen Feuchtwiesen gemeinsam ist ein hoher Anteil
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Nur bei regelmäßiger Mahd (2 mal im Jahr) und Düngung bleibt das
Angelico-cirsietum bestehen. unterbleibt die Mahd, entwickelt sich
anstelle der Feuchtwiese schnell eine Hochstaudengesellschaft mit
Filipendula ulmaria, die sich dann langsam weiteientwickelt zom
Bruch- oder Auenwald (Onenoonren, 19ä3).
In allen Aufnahmen kommen Filipendula ulmaria und andere Arten des
verbandes Filipendulion vor, sodaß davon ausgegangen werden kann,
daß die Feuchtwiesen zu wenig gemäht werden. Au"h korn*en in vier
Aufnahmen Alnus glutinosa und Sa/ix caprea vor, was auf eine
Weiterentwicklung zum Bruch- oder Auenwald hindeutet.
Andere Aufnahmen der feuchten Grünländer sind durch die Dominanz
,ol Scr'rpus sylvaticus gekennzeichnet und können als Scirpetum
sylvatici eingeordnet werden. Diese Gesellschaft besiedelt Geleinde-
mulden mit anstehendem Grundwasser oder queliige Stellen an Tal-
rändern. oft sind die standorte nur sehr kleinfiächig ausgebilclet
(VeneücHer-N, 1987).

wird die Bewirtschaftung vernachlässigt, degenerieren die Frächen zu
artenarmen an Magnocaricion-Bestände erinnernde Fragmentbestände.
Bezeichnend für diese Assoziation ist auch der Rückgang an Molinio-
Arrhenatheretalia-Arten (Vr,neücHer_lv, 1987), was auih im Unter-
suchungsgebiet beobachtet wurde.
Eine Aufnahme stellt einen Übergang zwischen Scirpetum sylvatici
und der nachfolgend beschriebenen carex disticha-Gesellschait dar.
Scirpus sylvaticus kommt nicht vor, dafür aber carex disticha und
Carex gracilis mit Deckungsgraden bis z,t 5 %.

Das scirpetum sylvatici gehört inzwischen zv den pflanzengesell-
schaften stark gefährdeter Biotope (Wolr.r. sTRAUB et al., 19gg)
und soilte durch eine kontroilierte Bewirtschaftung erhalten werden.
Zwei Aufnahmen werden aufgrund des großen Vorkommens von Carex
disticha und Carex gracilis der Carex disticha-Gesellschaft zuge-
ordnet.
Nach VeRaücHELN (1SSZ) tritt Carex disticha dort faziell auf, wo
Bestände des Senecio-Brometum, welches im Untersuchungsgebiet
nicht vorkommt, oder seltener des Anglico-Cirsietum nur noch un-
regelmäßig bewirtschaftet werden oder ganz brach liegen. Carex



2.2.1.3 Die Vegetation der Frischen Hochstaudenfluren

Calystegio-Aliarietalia (vgl. Nr. 6/Abb. 2)

In den Aufnahmen der Frischen Hochstaudenfluren dominieren Arten
der Klasse Artemisietea vulgaris.

Als dominante Arten kommen in den Aufnahmen Calystegia sepium,

Galium aparine, Urtica dioica, Cirsium arvense und Aegopodium
podagrarii vor, was eine pflanzensoziologische Einordnung in die

brdnung calystegio-Alliarietalia bedeutet. Zu dieser ordnung lassen

sich' die nitiophilen uferstauden- und Saumgesellschaften der Spül-
säume und Überschwemmungsgebiete von Gewässern und sonstigen
Naßstellen zusammenfassen. Aufgrund der guten Nährstoffversorgung
bilden die Gesellschaften oft sehr hohe Staudenbestände, die durch-
zogen sind von Schling- und Klimmpflanzen.
Diese Gesellschaft befindet sich nach OeeRoonrER (1983) sowohl an

den ufern kieinerer Flüsse und Bäche als auch an anderen sehr

nährstoffreichen feuchten bis nassen Stellen. Eigentliche Kennarten
sind nicht zu finden, so daß man sie zu den Ordnungsgesellschaften
zählt (OepnoonFpn, 1983). Llrtica dioica, Galium aparine und

Calystegia sepium gehören zu den drei bestandsbildenden Arten.

In einigen Aufnahmen kommt außerdem Aegopodion podagraria mil
Deckungsgraden zwischen 5 und 50 % vor. Diese Aufnahmen stellen
einen Übergang zum Aegopodion dar,

2.2.1.4 Die Vegetation der Feuchten Hochstaudenfluren

Fitipendulion (vgl. Nr. l/Abb. 2)

Die .Krautschicht der Aufnahmen der feuchten Hochstaudenfluren setzt
sich im wesentlichen aus Arten der Ordnung Molinietalia und des

verbandes Filipendulion, wie Lythrum salicaria und Epilobinm hirsutum
zusammen. Arten des Calthion kommen nur vereinzelt vor'

Pflanzensoziologisch ,::::" ;i:n,?::^lrtl,*n"-l 
o:4,:-".?1:i,.,I']il::"

L

i::- _:

2.2.2 Die Grtla.rercs--rci:r-c

-..;. -.- i- -.: -_ :::1 --:

I v

schrecl:::.e:. >:-
den.r Bis--l..:.:s.
199ij.
Eine ausse::a:::
ausgebiicie:. Be:

. :- .:



Es kommen mehrere Uberschwemmungs- und Wechselfeuchtezeiger,
rvie z.B. Cirsium oleraceum, Myosotis palustris, Lychnis flos-cuculi,
Epilobium roseum, Phalaris anmdinacea u.ä., vor. Das häufige
Yorkommen von Arten der nitrophilen Krautfluren, wie {Jrtica dioica,
Galium aparine, Calystegia sepiirm u.a., bestätigt das große Nähr-
stoffbedürfnis dieser Gesellschaft.
\ach ELI-eNBERG (1986) stellen solche Bestände Übergangsphasen in
der Sukzession zum natürlichen Wald dar, die jedoch oft sehr lange
dauern können.

2,2.2 Die Gri,inlandstandorte der Bachufer

\\'ie aus den nachfolgenden Ausfuhrungen zu ersehen ist, handelt es
sich bei der Vegetation der Bachufer nicht um eine einzelne vor-
herrschende Pflanzengesellschaft, sondern vielmehr um ein Mosaik
mehrerer nebeneinander vorkommender Pflanzengesellschaften oder
-gruppen.
Die Bachufervegetation zeichnet sich durch eine ausgeprägte Zonie-
rung aus. Aufgrund dieser Zonierung sind die einzelnen Geselischaften
nicht eindeutig zu bestimmen, so daß in diesem Zusammenhang nur
Schwerpunkte von Pflanzengesellschaften angegeben werden können.
.Arrhenathentm elatius kommt zum Beispiel nicht nur in Arrhena-
theriongesellschaften vor, sondern ist auch in vielen anderen Auf-
nahmen zu finden. Diese werden jedoch durch andere dominante Arten
gekennzeichnet. Diese Zonierung der Vegetation hängt von unter-
schiedlichen Standortfaktoren ab, wie zum Beispiel dem Wasserfaktor,
dem Böschungswinkel oder auch der Strömungsgeschw,indigkeit (DErss,
te91).

Eine ausgeprägte Zonierung ist jedoch nur bei niedrigen Uferneigungen
ausgebildet. Bei mittleren Neigungen tritt eine zunehmende Ver-
mischung der einzelnen Zonen ein und ist an steilen Ufern nur noch
fragmentarisch vorhanden (DeIss, 1991).

Die Abbildung 1 zeigt übersichtlich die verschiedenen Wuchszonen von
Pflanzengesellschaften an Bachufern mit mittlerer oder steiler Nei-



Arten der Klasse Artemisietea (2.8. Urtica dioica, Calystegia sepium,
Galium aparine, Aegopodium podagraria u.a) kommen' in allen Auf-
nahmen vermehrt vor. Auch hieraus läßt sich die zunehmende
Eutrophierung unserer Landschaft, besonders der Bachufer erkennen
(vgl. auch Kapitel 3.2).
Die vegetation der Bachufer läßt sich pflanzensoziologisch in 10
Gruppen (Sparganio-Glycerion, Phalaridetum arundinacea-e, Filipen-
dulion, Calthion, Molinietalia-Gesellschaft, Arrhenatherion, Calystegio-
Alliarietalia-Gesellschaft, Aegopodion, Geo-Alliarion und Fagetalia-
Gesellschaft) unterteilen. Entsprechend der in der Abbildung sche-
matisch wiedergegebenen Zonlerung kommen die unterschiedlichen
Gesellschaften mehr oder weniger nebeneinander im Uferbereich vor,
wobei die Aufnahmen dem vorhandenen Schwerpunkt zugeordnet
wurden.

2.2.2.7 Sparganio-Glycerion (vgl. Nr. 9,zAbb. 2)

Die Aufnahmen der Gruppe 1 zeichnen sich durch ein hohes Vor-
kommen von Arten des Verbandes Sparganio-Glycerion aus. Glyceria
t'luitans, Epilobium roseum und Veronica beccabunga kommen mit
gleicher Mächtigkeit vor. Es handelt sich bei diesem Verband um
Bachröhrichte, die ihre Verbreitung in Gräben und Bächen in Höhe der
Mittelwasserlinie oder wenige Zentimeter darunter haben (pnsISrNG
et a1., 1990).

Ihr natürliches vorkommen hat diese Gesellschaft kleinflächig an
Quellen oder auch in Wiesen und Gräben. Das Sparganio-Glycerion
steht oft im Kontakt mit Flutrasen-Gesellschaften oder feuchten
Saumgesellschaften des Filipendulion oder Aegopodion (OaenoonpEn,
1977). Diese Aussage läßt sich auch im Unter-suihungsgebiet durch das
Vorkommen von Arten, wie zum Beispiel Llrtica dioica, Filipendula
ulmaria, Epilobium hirsutum und Aegopodium podagraria, bestätigen.
Urtica dioica und andere Stickstoffzeiger unterstreichen das Vor-
kommen an stickstoffreichen Standorten.

2.2,2.2 Phalaridetum arundinaceae (vg1. Nr. 10/Abb, 2)
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bevorzugt nährstoffreichen Boden, Das phalaridetum arundinaceae
stellt sich meist über der Mittelwasserlinie ein, kann aber auch
Hochwasser gut ertragen (PRslstNc, 1990). Zusätzlich kommen Arten
der Klasse Artemisietea vor, wie zum Beispiel urtica clioica, Galium
ap_arine und Calystegia sepium. Auch Arten der ordnungen Molinie-
talia, wie Filipendula ulmaria, Angelica slzlve-sfris und Cirsium
oleraceum, und Arrhenatheretalia, wie ieracleum sphonclylium,
Anthrisctts syll,esfris, A,henathentm elatius und Galium -äilugo,kommen vor.
Es handelt sich vorwiegend um ufer mit einer steilen bis mittleren
Neigung. Nach Delss (1991) dominieren hier Arten, die sich durch
eine hohe Produktion oberirdischer Biomasse und somit großer Kon-
kurrenzkraft auszeichnen, wie zum Beispiel Filipenctrla ulmaria,
Arrhenatherum elafius oder Phalaris arundinacea. ,,Einer mehr oder
minder stark ausgeprägten Röhrichtzone folgt eine Zone der Mäde-
süßuferfluren und anderer Grünlandgesellschaften, die mit Eutrophie-
rungszeigern durchsetzt ist" (DElss,1991). Diese Aussage trifft auch
bei diesen Aufnahmen zu. Nach pRE.lsrNc et al. (199ö) handelt es
sich beim Phalaridetum arundinaceae um eine schutzwürdige Gesell-
schaft, da sie besondere Bedeutung für die pflege und den uferschutz
von Fließgewässern hat. Größere Bestände gelten als wichtige und
erhaltenswerte Lebenstätten für einige röhrichtbewohnende vö§el und
Wirbellose.

2,2.2.3 Filipendulion (vgl. Nr. l/Abb, 2)

Die Aufnahmen der Gruppe 3 lassen sich aufgrund ihrer Artenzu-
sammensetzung dem Verband Filipendulion ulmariae zuordnen. Dieser
wird durch Epilobium hirsutum, Petasites hybridus und Lythntm
salicaria charakterisiert. zu diesem verband zählen hochwüchsige
Staudenfluren an Gräben, Bächen und Flußufern. Sie kommen aut
Gley- und Niedermoorböden vor. Ihr Standort liegt über der Mittel-
wasserlinie, also oberhalb des Phalaridetum arundinaceae (OeEn-
DoRFER, 1977). Auch bei allen Aufnahmen dieser Gruppe kommt
Phalaris nntndinnaen ttnterhqlh dac Filin-n.1r,li^6 ö- .l^. I\/:r+^1,,,---^--
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Auch bei diesen Aufnahmen läßt sich eine Durchmischung mit Arten
der nitrophiien Krautfluren (2.B. (Jrtica dioica, Calystegia sepirrm,
Galium aparine, Aegopodium podagraria) erkennen, was darauf
schließen läßt, daß die Ufer nicht in der oben genannten Regel-
mäßigkeit gemäht worden sind. Außerdem kommen noch Phalaris
arundinacea und Cirsium oleraceum in einigen Aufnahmen vor, was
wiederum auf die Durchmischung der Zonen aufgrund der Raumenge
der mehr oder weniger steilen Bachufer hinweist.
Nach OneRoonpeR (1977) gehören die Glatthaferwiesen zv den
schönsten und ertragreichsten Wiesen Europas, so daß sie als schutz-
würdige Pflanzengesellschaft eingestuft werden.

2.2.2.7 Artemisietea

Die Aufnahmen der Gruppe 7 lassen sich in der Hauptsache durch
Arten der Klasse Artemisietea charakterisieren. In dieser Klasse
lassen sich vielgestaltige Hochstauden-Gesellschaften wachsend auf
Böden, die vor allem reich an Stickstoff und mehr oder weniger frisch
sind, zusammenfassen. Urtica dioica ist hier meist mit hohen Stetig-
keiten vertreten und kann deshalb als Klassenkennart bezeichnet
werden. Ihre ökologischen Merkmale weisen auf eine gewisse Frische
und Nährstoffreichtum des Standortes hin. Charakteristisch für die
Gesellschaften ist außerdem das Vorkommen von Cirsium arvense,
Dactylis glomerata und Galeopsis tetrahit.
Eine Reihe der futen der Artemisietea-Gesellschaften (2.8. Urtica
dioica, Artemisia wtlgaris, Aegopodium podagraria, Solidago canadensis
u.a.) haben sich in den letzten Jahren und Jahrzehnten explosionsartig
ausgebreitet und befinden sich nach wie vor in Expansion, was a1s

Zeichen frir die zunehmende Eutrophierung unserer Landschaft zt)
sehen ist (OennoonrER, 1983).

2.2.2.7.1 Ca§stegio-Alliarietalia (vel. Nr. 6/ Abb. 2)

Ein Teil der Aufnahmen der Gruppe 1 läßt sich der Ordnung Caly-
stegio-Alliarietalia zuordnen. Zu dieser Ordnung werden die nitrophilen
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2.2,2.7.2 Aegopodion (tgl. Nr. tl/Abb, 2)

Aufgrund des vorkommens von Aegopodium poclagraria und Lamium
album läßt sich ein anderer Teil der Aufnahmeri der Gruppe 7 als
Aegopodion charakterisieren. Die natürlichen standorte des Äegopodion
sind die Flußauen (ElleNeenc, 19g6). Dort kommt diese Gesell_
schaft an den höheren Uferpartien vor. Häufig ist sie außerdem an
feuchten und nassen Stellen außerhalb des direkten Auenbereiches zu
finden. Neben dieser Gesellschaft treten noch Arten der ordnung
Arrhenatheretalia und des verbandes Arrhenatherion hervor. (Jrtica
dioica ist mit hohen Deckungsgraden vertreten und damit ausschlag-
gebend für die Einordnung der vegetationsaufnahmen als Aegopodion.

2.2,2.7,3 Geo-Alliarion (vel. Nr. t2/Abb.2)

In zwei Aufnahmen der Gruppe 7 dominieren Alliaria petiorata und
Impatiens parvitlorum. Deshalb sind diese Aufnahmen ium verband
Geo-Alliarion zu zählen. Dieser verband umfaßt nitrophile stauden-
säume halbschattiger bis schattiger Standorte (OeEnoonren, 19g3).
Es handelt sich hier also nicht um eine typische Gesellschaft der
Bachufer. Da aber bei beiden Aufnahmen das gegenüberriegende ufer
eine waldgesellschaft ist und somit eine Beschattung der Aufnahme-
fiäche einhergeht, kann das vorkommen dieser Geie[schaft erklärt
werden. urtica dioica kommt in beiden Aufnahmen mit hohen
Deckungsgraden vor. Phalaris anmdinacea kommt neben anderen
Artemisietaiia-Arten mit geringen Deckungsgraden vor, was auf einen
mitteif'euchten bis gut durchfeuchteten Standort hinweist.

2.2.2.8 Fagetalia (vgl. Nr. l3/Abb. 2)

In Gruppe 8 sind alle Aufnahmen den Laubwäldern und verwandten
Gesellschaften zuzuordnen. Diese Einordnung beruht nicht auf der
vorhandenen Baum- und Strauchschicht. Es kommt vielmehr kaum
eine Baum- oder Strauchschicht vor. Die Einordnung basiert in der
IJ."^t.-^L^ ^"f Ä^- ^,,4 l^- IT-.^-^.-^L------nr.-r-- -



Waldgesellschaften zu finden, wodurch eine Beschattung durch über-
hängende Aste gegeben ist. Dies erklärt das hohe Vorkommen von
Stellaria holostea. RuNce (1986) führt aus, daß die Sternmiere
zumindest im nordwestlichen Mitteleuropa eine Art der Waldsäume
darstellt und dort am üppigsten vorkommt.
Weitere Aufnahmen der Gruppe 8 sind anhand der pflanzensoziolo-
gischen Auswertung dem Verband Alno ulmion zuzurechnen. Dieser
Verband umfaßt die Auenwälder im Strombereich von Flüssen und
Bächen. Die Ufer werden mehrmals im Jahr vom Hochwasser über-
flutet, wodurch gieichzeitig eine gute Nährstoffversorgung gewähr-
leistet ist. A1s Verbandscharakterarten sind hier Stellaria nemontm,
Equisetum telmateia und Veronica montana zu nennen.
Diese Aufnahmen werden durchmischt von Arten der Klasse Arte-
misietea wie Urtica dioica, Rumex obtusifolius, Galium aparine,
Glechoma hederacea und Aegopodium podagraria. Auch Arten der
Klasse Molinio-Arrhenatheretea wie Poa trivialis, Holcus lanatus,
Dactylis glomerata, Filipendula ulmaria, Cirsium ole.aceum und
Arrhenatheretum elatius kommen vor. Phalaris arundinacea kommt mit
Deckungsgraden zwischen 5 und 25 % direkt über der Mittelwasser-
linie vor.
In zwei Aufnahmen kommt Equisetum telmateia vorherrschend mit
Deckungsgraden zwischen 50 und 100 % vor. Nach OsE,RooRF.pR
(1992) entwickelt sich der Riesenschachtelhalm vor allem an wasser-
zügigen Hängen. SER-a.prrrrra (1967) ftihrt aus, daß der Riesenschach-
telhalm drei verschiedene Biotope einnehmen kann. Er besiedelt
"einerseits bachnahe Auen, andererseits die zu diesen mit unterschied-
lichen Winkel einfallenden seitlichen Böschungen, schlielich aber auch
Quermulden abseits der eigentlichen Bäche."
Der Riesenschachtelhalm wird dem Verband Alno-Ulmion unterstellt.
Sein . Lichtanspruch reicht von Halbschatten bis Schatten, Spn,r,prrrla
(1967) führt jedoch aus, daß von den 38 von ihm kartierten Beständen
mindestens 77 ganz oder teilweise ohne Beschattung sind. Das ist
auch bei den vorgenannten Aufnahmen der Fall.
RetoL (1989) ordnet solche Bestände den .Eguisefum-telmateia-Hoch-
staudenfluren zu, die damit eine Sonderstelh,rng unter den schachtel-
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sind auch stickstoffzeiger zu finden. Eine Aufnahme ist außerdem
noch durch ein Vorkommen von Cirsittm heterophyllum mit einem
Deckungsgrad von 50 bis 75 % gekennzeichnet. Nach RornvaleR
(1988) hat die verschiedenblättrige Kratzdistel in Bayern ihr Haupt-
vorkommen. obwohl nach RuNcE (1999) diese Distel in westfalen
nicht vorkommt, konnte sie eindeutig bestimmt werden.

2.2.3 Die Waldstandorte im Auenbereich
2,2.3.1 Durch Rotbuchen charakterisierte Bestände

Die Klasse der reicheren Laubwälder und Gebüsche (euerco-Fagetea)
gliedert sich in die ordnung der Prunetalia (waldmantel-Gebüsche und
Hecken), der Qr.rercetalia pubescenti-petreae (trockenheitsertragende
Eichenmischrvälder) und der Fagetalia (Ede1laub-Mischwälder und
veru,andte Gesellschaften).
Im Untersuchungsgebiet kommen nur die Gesellschaften der ordnung
Fagetalia vor. Die Buchen- und Buchenmischwälder (Fagetalia) sinä
an wenig extreme Standorte angepaßt, sie umfassen die Verbände
Fagion mit der Assoziation Luzulo-Fagetum, carpinion betuli mit dem
Stellario-Carpinetum, Alno-ulmion minoris mit dem carici remotae-
Fraxinetum. dem Alno-Fraxinetum und dem stellaria nemorum-
Alnetum.

2.2.3.7.1Fagion (vgl. Nr. z/Abb. 3)

Ein Teil der Aufnahmen wird in den verband der Rotbuchenwälder
(Fagion) eingeordnet.
Der Verband des Fagion umfaßt nach ELLerueenc (1996) sämtliche
von Natur aus buchenbeherrschten Gesellschaften, sowie ein Teil der
ahorn- und tannenreichen Wälder. Sie zusammen verlangen ein
geu''isses Maß an sommerlicher Luftfeuchtigkeit und Bodenfrische.
Fagus sylvatica ist in diesen Aufnahmen die einzige charakterart
dieses Verbandes. Es kommen häufig krautige pflanzen vor, die auf
gut durchfeuchteten Böden wachsen, so zum Beispiel Ath_g.ium fitix-



2.2,3.1.2 Luzulu-Fagetum (ve[. Nr. 1,zAbb. 3)

Eine weitere Anzahl von Aufnahmen werden in den Hainsimsen-
Buchenwald (Luzulo-Fagetum) eingestuft.
Im Bereich des Teutoburger Waldes und in den Kerbtälern des
Ravensberger Hügellandes bildet das Luzulo-Fagetum die vorherr-
schende natürliche Waldgesellschaft. Als Böden kommen vorwiegend
basenarme Braun- und Parabraunerden mit einer Auflage aus saurem,
modrigem Humus vor. Aus ökologischer Sicht spricht man vom Sauer-
humus- oder Moder-Buchenwald (ELLeNsBnc, 1986).

Unter der hohen Baumschicht, bestehend aus Fagtts s-ylvatica, gering
auch Quercrts robur, gibt es nur eine oft sehr artenarme, kümmerliche
Krautschicht. Eine Strauchschicht fehlt ganz, an lichten Stellen wird
sie höchstens vom Jungwuchs der Bäume gebildet.

Die Krautschicht ist nie vo11 geschlossen und bei starker Fallauban-
reicherung kann sie fast ganz fehlen. Die Arten der Krautschicht
zeigen geringe Ansprüche an die Nährstoffversorgun€{ des Bodens und
sind gleichzeitig als azidophil einzustufen. Einzige Charakterart ist
Lttzula luzuloides. Durch säuretolerante Arten, wie Agrosfi-s fenttr-s,

Avenella flexuosa und Carex pilulifera, ist sie von anderen Buchen-
wä1dern abgegrenzt.
An sonnenexponierten Hängen kommt mehr die Grasart Avenella
fTe.xuosa vor, in Schattenlagen tritt der große Waldfarn Athyrium
tilix-femina aspektbildend hervor (vgl. DterroBST, 1980, Dtenscrt
KE, 1985 und ELLeNeenc, 1986).

Das natürliche Waldgebiet des Luzulo-Fagetum ist an vielen Stellen
verschwunden. Es wird heute, besonders wo die fruchtbaren Böden des

Ravensberger Hügellandes vorherrschen, a1s Ackerland bewirtschaftet
(DrEnscHxe, 1985).

2.2.3,2 Druch Eichen und Hainbuchen charakterisierte Bestände

Bei den Carpinion-Gesellschaften handelt es sich um Laubmisch-
rvä1der, bei denen die Buche nicht die dominierende Rolle spielt. Der
Untergrund ist für diese zu naß, sodaß Carpinus beftt/rr-s und Quc'rctis
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stoffarmut im Hauptwurzerhorizont begrenzt das wachstum der Buche(vgl. LOHMEyER, 1970). Das Vorkommen des Carpinion auf trocke_
neren Böden, auf denen die Buche aufgrund ihrer Ktnkurrenzkraft dengrößten Deckungsgrad aufweisen miißtä, läßt auf menschliche wald-
nutzung schließen (Lonveyen, 1970, NEUH2iusEr-, 19g0, DreRscrt-re, 1986 und Er_r_erueEnc, 19g6).

Stellario-Carpinetum (vgt. Nr. 3,/Abb. 3)

Im untersuchungsgebiet ist diese Gesellschaft durch die Assoziation
des Eichen-Hainbuchenwaldes (Stellario-Carpinetum) repräsentiert.
Neben der Assoziationscharakterart der Baumschicht, der Hainbuche(Carpinus betulus), sind andere Baumarten, wie Fagus s_ylvatica,
Qriercrr-s robur und Alnus glutino-sa an diesen Standoien värtreten.
Damit ist das stellario-carpinetum, wie bereits erläutert, in der
Baumschicht artenreicher als das Fagion (vgl. DrrureR, 19g2). Dieser
Artenreichtum setzt sich auch in der Strauchschicht mit Crataegus
laevigata, corylus avellana und sambucus niger fort. Die ehemars ars
charakteristisch angesehene Strauchschicht weist heute auf stärkere
menschliche Einflüsse hin (DTERSCHKE, 19g6). Obwohl die namen_
gebende Art der Krautschicht steilaria holostea feh1t, können aufgrun<J
des Artenreicht.ms der Baum- und Strauchschicht die Aufnahmen ais
Stellario-Carpinetum eingeordnet werden. stellaria holostea ist im
nordwestlichen Mitteleuropa eine waldsaum-Art, die am üppigsten an
Waldsäumen, seiten im Waidinneren, gedeiht (Rurvce, 19g6i. "
Hedara äe1ix und Poa nemoralis bilden zusammen mit Fagrrs sylvaticain einer Aufnahme den Übergang zum Fagion. Athyrium filix-femina in
einer anderen Aufnahme weist auf einän feuchten untergrund hin.I onicera pericl-ymenum, Dryopteris carth,siana und sorbus.-aucuparia,
eine Gruppe von azidophiren und nach ihren Nährstoffansprüchen
anspruchslosen Differentialarten, weisen auf die subassoziation st"t-
lario-carpinetum periclymentosum (artenarmer Eichen-Hainbuchenwald)
hin.

2.2.3.3 Erlen-Eschen-Mischwaldbestände



steht. Dieser kann außerhalb der Bach- und F1ußauen große Flächen
einnehmen. Er nennt diesen Wald Alno-Fraxinetum, weil die Trauben-
kirsche (Pntnus padus) in vielen Fäl1en ganz feh1t. Auch Aoana &
DteRscrrr<E (1990) stellen diese Gesellschaft zum Alno-Ulmion. Sie
begründen dieses mit einer engen Verwandtschaft zum Pruno-Fraxi-
netum, in dem aber Prunus entweder ganz fehlt oder nur selten
vorkommt. OeeRooRneR (1992) und WrrrrG & DrNreR (1991)

hingegen bezeichnen diesen Mischwald nach wie vor als Pruno-
Fraxinetum.
Diese Wälder gedeihen auf Gley- und Pseudogleyböden, die durch
Bachablagerungen (Al1uvium) nacheiszeitlich entstanden sind.

Die Erle (Alnus glutinosa) kommt in alien Aufnahmen mit Deckungs-
graden zwischen 3 und 5 vor. Gleichzeitig kommen auch Grauerlen
(Alnus incana) vor. Diese, die eigentlich im süddeutschen Raum zu
finden sind und dort das Alnetum incanae bilden, wurden durch
Anpflanzungen in das Gelände gebracht. In der Auswertung werden
beide Arten gleichwertig behandelt. Auch DTERSCHKE et al. (1983)

haben ein Nebeneinandervorkommen von Alnus glutinosa und A.lntis
incana beobachtet, ohne ökologische Ursachen dafi.ir zu benennen.
Nach Er-r-eNBERG (1986) gilt Alruts glutino-sa als Charakterart des
Ainion (Erlenbruchwald). Diese Gesellschaft ist im Untersuchungs-
gebiet aufgrund anthropogener Veränderungen, intensiver Nutzung und
Bewirtschaftung der Bäche und Bachtäler nicht mehr vorhanden.
Deshalb wird Alnirs glutinosa zur Charakterisierung des Alno-Ulmion
herangezogen.

Die namengebende Esche (Fraxinus excelsior) dominiert nur auf
basenreichsten Standorten. In den meisten Aufnahmen ist sie nur
beigemischt und auf basenarmen Standorten kann sie ganz fehlen
(Wrrrrc & DTNTER, 1991). Die Strauchschicht ist nur spärlich aus-
gebildet, allein Sambucus nigra kommt in mehreren Aufnahmen vor.
Die Charakterart des Pruno-Fraxinetum, die Traubenkirsche (Pnmus
padus).fehlt ganz. Der Wald weist viele Stickstoffzeiger auf. Sowohl
durch Uberschu,emmung a1s auch durch das Absterben und Zersetzen
der knöllchentragenden Erlenwurzeln, die in der Lage sind Luftstick-
stoff zu binden, wird der Boden mit Stickstoff angereichert. Urtica
dioica, Aegopodium podagraria, Galium aparine kommen neben Si/ene
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Eine Entwässerung der Erlenwaldstandorte fördert die Konkurrenzkraftder Esche, wie in einigen Aufnahmen zu beobachten war. In derKrautschicht sind Entwässerungszeiger zu finden, wie z,B, Rubus
-fi'rrfico-sus, ,?ubu-s icraeus und 

"der 'Farn 
Dryopteris ctiratati'. Rubu-sfruticos,-q 

- 
erlangt seiten im Kronschatten äie strauchhc;he, in derKrautschicht ist sie mehrmals und mit höheren O""trng.g.rO"n

vertreten .(vg1. DrtvrEn, 19g2). Auch Sorbu, attcuparia, .o ill-."f,."ittDtNrEn (1982), kann sich nach Entwässerungsmaßnahmen ausbreiten.
In einigen Aufnahmen kommen auch vermehrt Arten vor, die denfeuchten Eichen-Hainbuchenwald charakterisieren. So können dieseAufnahmen a1s übergang zum Sterlario-carpinetum ange."h"n *"rden.
Ein anderer Teil der Aufnahmen unterscheidet sich durch das vor-kommen von Grünlandarten von den übrigen. Feuchtwiesen, bei denen
eine. Nutzung aufgegeben wurde, sind eniveder mit e.t"n uurglro..t"tworden oder diese haben sich auf den wechselfeuchten bis nassenStandorten spontan entwickern können. Eine Vielzahi von Grüniand-gräsern und -kräutern (Molinietalia) konnten sich halten. Zu diesengehören die Halblichtpflanzen Caltha palustris, Myosotis palrr-sfri-s undFilipendula ulmaria (ElleruaEnc, 19g6). Die genännt.., t.d dazu poa
trivialis, Epilobium hirsutum, Juncus e.frusus -und 

Angerica syrvestris
kommen in diesen Aufnahmen vor.
Das häufige. Vorkommen der Charakterarten der euellfltrren (Montio_
Cardaminion) weist auf einen queliigen Untergrund hin.
Ist die Baumschicht nicht ganz geschrossen, sodaß sich die Kraut-schicht zu 100 % entwickeln konnte, i.iberwiegen die stickstoffzeiger,
voran urtica dioica mit Deckungsgraden bis ,, too %. Neben der Erresind in drei Aufnahm_en pappern zu finden. Auch hier überwi,egen inder Krautschicht die sticksttifzeiger. Bei den pappern handelt e's sichum Anpflanzungen von Hybridpappeln, die bessärwtichsigen Bastardeder europäischen Schwarrprpp"l 

^'(populus 
nigra) mit ui-l".it uni."t,"n

Pappeiarten. Dieser Hybridkompex wiid a1s ka"nadisch" pupf"i (popd,r-.
x canadensis) bezeichnet. Das natürriche verbreitunilg"ti"t derschwarzpappel reicht nach Nordwesten nicht bis we"stialen (rgr.Drex;oesr, 1980).

2.2.3.4 Laub-Nadel-Mischwolähacränäa /.,-t ru- <zALL r\



In anderen Aufnahmen dominiert die Fichte in der Baumschicht.
Da die Fichte und die Lärche in diesen Teilen Deutschlands natür-
licherweise nicht vorkommen, müssen diese Wälder als nicht stand-
ortgerechte Forste gewertet werden,
Diese Aufnahmen lassen sich aus diesem Grund pflanzensoziologisch
nicht weiter einordnen und werden deshalb als Laub-Nadel-Misch-
waldbestände bezeichnet.

2.2.4 Die Waldstandorte im Bachuferbereich
2.2.4.1 Carex remota-Bestände

Diese hierzu gehörigen Aufnahmen werden aufgrund der Dominanz von
Carex remota als Carex remofa-Bestände bezeichnet und sind dem
Verband Alno-Ulmion zugeordnet. Sie befinden sich im Strombereich
von Bächen und Flüssen und gehören zu den Ar.renwäldern. Diese
werden periodisch oder zumindest episodisch vom Hochwasser über-
flutet.
Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior bestimmen die Baumschicht der
Wä1der auf dauernd bis in den Oberboden vernäßte Standorte (Gley
und Pseudogley). Alnus glutinosa erträgt den Sauerstoffmangel im
Wurzelbereich besser als A.lnus incana und Fraxinus exce,/sior und ist
zudem ein besserer Uferbefestiger (ELLr,NeERC, 1986).

2.2.4.1.7 Carici remotae-Fr$(inetum (siehe 6 in Abb. 3)

In einem Teil der Aufnahmen ist der Bach-Erlen-Eschenwald (Carici
remotae-Fraxinetum) zusammengefaßt.
Auch diese Waldgesellschaft wird dem Alno-Ulmion zugeordnet. Sie
ist entlang der Bachufer oft nur fragmentarisch ausgebiidet und
verzahnt sich mit den Buchenwaldgesellschaften, durch die sie sich
wie ein schmales, stellenweise unterbrochenes Band hindurchzieht.
Voilständig ausgebildet ist sie, wenn das Bachtal so breit ist, daß
sich eine unterscheidbare Baumschicht im flachen Uferbereich aus-
L:'ll^^ 1-^-- /'.,-1 Dl tsr 1oA^ ,,^Ä T.\rrz rnpcr lOen\ T.)iacac icf nrrr
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In der Baumschicht 'überwiegen Arnus grutinosa, teilweise sind A.rnusincana, Fraxinus excersior,^Fagus syrvati"a und mit wenig E*"-ptu."r.,Ac.er pseudoplatanus zu findÄn. Fraxinus excelsior, obwohl namen_gebend, ist nur selten beigemischt, wohl aus denselben Gründen wiebereits bezüglich der öesellschaft Arno-Fraxinetum -g.;"h.i"t"n
worden ist (siehe Kap. 2.2.3.3). Die Strauchschicht ist -nur 

wenigausgeprägt und fehlt . in einigen Aufnahmen ganz. Die ilraucnerwerden vom Jungwuchs der -Bäume, dazu 
"oln irryir,, -)veilana,

Sambucus niger, Rubus iclaeus und Sorbu-s aucuparia, gebildet. Diesträucher zeigen einen kümmerlichen wuchs und sind in "der 
Reger in

F,"^tll.g"n Deckungsgraden (+ und 1) vorhanden. wrrrc & DlNren(lvvU unterscheiden eine strauchreiche variante, bei der infolge hohenLichteinfalls sich eine Strauchschicht ausbilden kann, ,?o einestraucharme, die mehr in schattigen Lagen wächst.
Da die beschriebenen Aufnahmen fast ausschließlich innerhalb deswaldes aufgenommen worden sind, handelt es sich hier um diestraucharme variante. In der immer dicht geschrossenen, artenreichen
Bodenvegetation überwiegen die Assoziationskennart carex remofa unddie hygrophilen und anspruchsvollen charakterarten der ordnungFagetalia (circaea lutetiana, Lamiastrum gareobcroron, Impatiensnoli-tangere, Athyrium filix-femina und Fe.äico gignn'r.;'.'' Carexremota ist zwar hochstet, kommt aber oft nur mit g"ri.,g"_ Deckungs_grad vor. Da sie auch am Aufbau anderer Geselrsc"haftJn uei"iiigt i.t,findet DTNTeR (1982) die Einstufung als Assoziationscharakterart
fraglich. Bei Er_lergeenc (1979 und 19"g6) ist sie als Fagetaliakennart
und nach neuester Literatur (Eu_pNeenc et al., 1991) äls V"itrnOr_charakterart des Fagion eingeordnet. Trotzdem wird sie hier arsKennart für das Carici remotae-Fraxinetum gewertet. Die Seggecarex pilulifera wird hier unter den Klassencharakterarten des
!1erco-F.agetea eingeordnet, obwohl sie nach Er_r_eNeenc (1979 undlvöb/ und ELLENBERG et al. (1991) zu den Borstgras_ und Zwerg_
-strauchheiden gezählt wird. Im Untersuchungsgebiei ist .i" n", inbodensauren Wäldern zu finden, was auch von Rorrrvar-en (1SSS)
beschrieben wird. Der Artenreichtum der Krautschicht ist bedingtdurch die hohe Luftfeuchtigkeit und eine über das ganze Jahrgegebene gute wasserversorgung. Das häufige Auftreten "von nitro-

v



2,2.4,1,2 Carici remotae-Fraxinetum chrysosplenietosum
(vgl. Nr. l/Abb. 3)

Ein anderer Teil der Aufnahmen ist dem Milzkraut-Bach-Erlenwald
(Carici remotae-Fraxinetum chrysosplenietosum) zugeordnet worden.
Die Subassoziation Milzkraut-Bach-Erlenwald besiedelt Qtrellmulden
und die Bachtälchen, in denen das Grundwasser zumindest zeitweise
sehr oberflächennah ansteht. Der Oberboden ist weich und stets gut
durchfeuchtet, was auf starkzügiges, sauerstoffhaltiges Grundwasser
hindeutet. Zusätzlich zu den anderen unter Carici remotae-Fraxinetum
beschriebenen Arten kommen Chrysosplenium oppositifolium und
Cardamine amara vor. Dieses sind zusammen mit Stellaria alsine
Arten, die in waldfreien Gebieten bezeichnend für Gesellschaften der
Quellfluren (Montio-Cardaminion) sind. Dabei ist Chrysosplenium
oppositifolium enger an die Quellwälder gebunden als Cardamine
amara. MüLLER (1975) beschreibt eine eigene Assoziation, die er
Chrysosplenio oppositifolii-Alnetum nennt und dem Alno-Ulmion
unterstellt,

2.2.4.2 Erlen-Uferwälder (vel. Nr. 9.zAbb. 3)

Diese hierzu gehörigen Aufnahmen sind ebenfalls entlang der Bachufer
gemacht worden. Bei den meisten handelt es sich um GaleriewäIder,
denen sich nach außen eine gehölzfreie Vegetation anschließt. Diese
Standorte, anders als die im Waldinneren aufgenommenen Vegetations-
aufnahmen, zeichnen sich aus durch ein Nebeneinandervorkommen von
Waldarten, die im Schatten der Bäume und Sträucher gedeihen und
von Pflanzen des Grünlandes und nitrophiler Staudensäume. Es über-
lagern und durchdringen sich also mehrere Pflanzengesellschaften,
sodaß diese Standorte nicht aIs eine Gesellschaft, sondern als Mosaik
von Fragmentgesellschaften bezeichnet werden können (Tüxerrr &
OHBa., 1975 und DrpRscHr<n. et a1., 1983). Auch Porr (1984)
beschreibt einen engräumigen Wechsel verschiedener Gesellschaften in
der Uferzone, bedingt durch den häufig wechselnden Wasserstand.
Der Galeriewald kann auch nicht als Wald im engeren Sinne betrach-
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hin nicht abgegrenzt, dringt bei weidenutzung das Meh ein und nutzt
den Bach als Tränke. Die Bodenvegetation wird durch Düngung.
Beweidung und rrittbelastung nachteilig beeinfiußt. Manche Bäume
sind mehrstämmig und offenbar aus Stockausschlägen hervorgegangen.
Diese wälder entlang der Fliel3gewässer werden arso staiker vom
Menschen beeinflußt (DrenscnxE et a1., 19g3 und RüHr-, 1964) ars
die oben genannten Gesellschaften.
Aufgrund der ufergeomorphologie lassen sich eine feucht,/nasse und
eine frische Variante unterscheiden.
In der feucht,/nassen variante kommen überwiegend pflanzen der
Geseilschaften Sparganio-Glycerion mit den Arten Epilobium roseum,
veronica beccabunga und c)lyceria fluitans, der ordnung phragmitetalia
mit der Art Phalaris anndinacea und Arten der nitrophilen Stauden-
säume (2.8. Ltrtica dioica, Silene dioica. Glechoma he'cleracea, Galittm
aparine und Aegopodium po<lagraria) vor.
In der frischen variante überwiegen Arten der ordnung Molinietalia
(Filipendula ulmaria) und des Verbandes Arrhenatheri on ('41r6"n^thentm
elatius und Galium mollugo), dazu poa trivialis und Dactylis
glomerata, die die Klasse Molinio-Arrhenatheretea repräsentieren.
Einige Fagetalia-Arten sind beigemischt (Festuca gigantia, Athyrium
filix-femina).

Stellario nemorum-Alnetum (vgl. Nr. 8,zAbb. 3)

Ein Teil der Aufnahmen läßt sich der Assoziation des Hainmieren-
Schwarzerlenwaldes (Stellario nemorum-Alnetum) zuordnen. Das
stellario nemorum-Alnetum ist wie das carici remotae-Fraxinetum ein
bachbegleitender wald, der sich wie ein Band am Bachrand entlang
schlänge1t. Diese Standorte werden mehrmals jährlich, jeweils fü;
kurze zeit, i.iberschwemmt. Die Sauerstoffversorgung des bberbodens
ist als gut anzusehen, der Boden ist biologisch sehr aktiv und der
Streuabbau verläuft rasch (wrrrrc & Dlr.rrrn, 1991). weit verbreitet
ist diese Gesellschaft im Berg- und Hügelland Mitteleuropas (Wrrrtc
& DTNTER, 1991).

Das Ufer dieser Standorte Iäßt sich in drei Zonen einteilen:
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Die Erlen-Uferwälder sind nicht nur von botanischem und landschafts-
ästhetischem wert, sondern sichern durch ihr feinstverästeltes wurzel-
system die uferböschungen weitaus besser als zum Beispiel die
Esche ' Die Erle vermag in den ständig vernässten Bödän tief'ewurzeln zu treiben und damit die ufer zu lefestigen. Gerade dadurchist das stellario nemorum-Alnetum gut für deri uferschutz kreiner
Bäche geeignet.

2.2.4.3 Weiden- und Pappelbestände

Diese uferstandorte sind größtenteils mit Galeriewäldern bewachsen,
deren Baumschicht von sa-lrx alba, Alnus grutinosa, Alnus incana trnd
Fraxinus exce./sior gebildet wird. In fünf Aufnahmen kommt zudem die
Pappel vor, wobei in einer Aufnahme die Deckung der pappel sehr
gering war und deshalb der Gruppe Erlen-weiden-wota z'ugeordnet
wurde.
Die sich an die uferbereiche angrenzende Vegetation besteht bis auf
einige Aufnahmen aus offenen Grünländern unä Ackerflächen. Dadurch
dringt mehr Licht von außen zur Bodenvegetation des uferstreifensvor a-is in einem geschlossenen wald und Halblichtpflanzen werden
gefördert. zudem werden Nährstoffe durch Di.ingung des umlandes
oder durch i.iberschwemmung der eutrophierten Fließg:ewasser in diese
standorte eingebracht, sodaß pflanzen der nitrophilen Staudensäume
begünstigt werden (vgl. Kap. 2.2.4.2).
Dieses bedingt eine Kleinräumigkeit der uferstandorte, die mit
Galeriewäldern bewachsen sincl. Es kommen viele pflanzengesell-
schaften nebeneinander vor, was zu einem Reichtum an verschiedenen
Pflanzenarten führt. Die durchschnittliche Artenzahl clieser Vegeta-
tionsaufnahmen liegt bei 21,4 und reicht von 10 bis zu 31 Arten in
einer Aufnahme.

2.2.4.3.1 Weidenwald (vgl. Nr. 10,/Abb. 3)

Die Aufnahmen werden nach der pflanzensoziologischen Auswertung
als Silberweiden-Auwald (Salicetum albae) eingeituft, welches die
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2.2.4,3.2 Erlen-Weidenwald (vgl. Nr. 11lAbb. 3)

- Das Nebeneinandervorkommen von Alnus glrtinosa und salix alba mitjeweils hohen Deckungsgraden stellt einen übergang zwischen der
weichholzaue mit dem Salicetum albae und der Härth"olzaue mit dem
Stellaria nemorum-Alnetum dar. Auch Drer.roesr (19g0) .pri"f,t 

"oneinem Übergang des Hainmieren-Erlen-Auenwaldes zum sirberweiden-
Auenwald, wenn die Bäche in das Tiefland eintreten und sich zt)
Flüssen verbreitern, was auch auf das untersuchungsgebiet zutrifft.
Da sich diese Gesellschaft nur auf den Uferbereich beschränkt und im
Untersuchungsgebiet in der Aue nicht zu finden ist, kann es sich um
Restbestände handeln. Andernfarls ist es möglich, daß die weiden zur
Ufersicherung angepflanzt worden sind.

2.2.4.3.3 Erlen-Pappelwald (vgl. Nr. l2,zAbb. 3)

Die Standorte, in denen die pappel entweder beigemischt oder
bestandsbestimmend zu finden ist, sind aufgeforstet worden. Eine
weitere pflanzensoziologische Zuordnung ist hiei nicht möglich.

J
2.2.5 Die verteilrurg der Gesellschaften auf die standorte der Aue

und der Bachufer

Aus den Abbildungen 2 und 3 läßt sich die verteilung der in den
Kapiteln 2.2.1 bis 2.2.4 beschriebenen pfranzengesellJchaften ent-
nehmen.

Die Grünlandstandorte werden von
schaften besiedelt (Abb. 2). Davon
der Aue und vier (8 bis 13) nur am
Gesellschaften (1, 5 bis 7) kommen
Bachufer vor.
Die Waldstandorte werden durch 12
ten charakterisiert (Abb. 3). In der

13 verschiedenen Pflanzengesell-
sind jeweils drei (2 bis 4) nur in
Bachufer zu finden. Vier weitere
sowohl in der Aue a1s auch am

verschiedene Pflanzengesellschaf-
Aue kommen fünf. an den Rrr:h-



3. Beziehung zwischen der Vegetation der Aue rurd der angrenzenden
Ufervegetation

Im Anschluß an die pflanzensoziologische Auswertung wurde ein
Vergleich zwischen der Vegetation der Aue und der jeweiligen angren-
zenden Ufervegetation vorgenommen, um herauszufinden, ob die
verschiedenen Pflanzengesellschaften Vegetationseinheiten bilden, das
heißt, ob sich eine immer wiederkehrende Vergesellschaftung von
Pflanzengesellschaften erkennen läßt.
Es sei darauf hingewiesen, daß, sofern im nachfolgenden von Vegeta-
tionseinheiten die Rede ist, dieser Begriff im oben erläuterten Sinne
ztr verstehen ist.

3.1 Methoden

Zum Auffinden oben genannter "Mosaik-Muster" bzw. 'Vegetations-
einheiten" (,rg1. Kap. 1) wurde in einem ersten Schritt versucht.
herauszufinden. welche Beziehungen zwischen der Vegetation im
Bereich der Aue und der Vegetation im direkten angrenzenden Ufer-
bereich vorzufinden sind. Zu diesem Zwecke wurden für eine be-
stimmte Gesellschaft des Auenbereichs die Häufigkeitsverteilungen der
angrenzenden Ufervegetation untersucht. Dabei wurden nur Gesell-
schaften des Auenbereichs berücksichtigt, die mit einer minimalen
Häufigkeit von n = 10 im Untersuchungsgebiet auftraten.
Wurden die einzelnen Pflanzengesellschaften der Aue mit weniger a1s
10 Aufnahmen repräsentiert, wurde davon ausgegangen, daß aufgrund
der geringen Anzahl kein aussagekräftiges Ergebnis zu erhalten ist.
Dieses trifft auf folgende Pflanzengesellschaften zv: reines Wirt-
schaftsgrünland ('7), Calystegio-Alliarietalia (8), Stellario-Carpinetum
(4), Alno-Fraxinetum mit Pappeln (5), Laub-Nadel-Mischwaldbestände
(8 Aufnahmen).
Aus Piatzgründen erfolgte eine Abkürzung der zum Teil sehr langen
Namen der einzelnen Pflanzengesellschaften, welche nachfolgend
aufgelistet sind:
Alno-l Ilm = A'lnn-I Tlminn

a\
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n

30

10

0-tz=::
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Abb' 2: verteilung ,der Grünlandgeserlschaften auf die standorteTalauen (schwarze Säule), Bachufe. (.traffifr,"-§aui-")'
1 = Arrhenatherion. 2 = Arrhenatherion_Fragmentgeseilschaft, 3 = Cyno_surion. 4 = Reine wirtschaüiwi;-;; 's-:' C;i?ili;, ;.1.'c-ury.r"eio_Alliarietaria, J = Filipend-urion, 

't "r' 
i40linietalia, Q = phaläridetumarundinaceae, 10 = Sr

Ä1ü;;i;;, ä:'ir*",if,Iganio-Glvcerion, 11 = Aegopodion, il-l' c"o-
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3.2 Ergebnisse und Diskussion

Im nachfoigenden wird die prozentuale Verteilung der anqrenzenden
Ufergesellschaften von 5 Grünlandgesellschaften, den Ackerstandorten
und 3 Waldgesellschaften der Aue beschrieben.

3.2.1, Grünland-dominierte Auenbereiche

Um eine bessere Übersicht zu ermög1ichen, sind alle frisch.-n Stand-
orte in Tabelle 2 und alle feuchten Standorte in Tabelle 3 zusammen-
gefaßt.
Wie der Spalte 1 in Tabelle 2 zu entnehmen ist, grenzen - r.ei-schie-
dene Ufergesellschaften an die 10 Aufnahmeflächen des .Arrhenatherion
im Auenbereich. Keine der 7 Ufergesellschaften kommt in aLrfrällig
häufiger Anzahl vor.
ln Spalte 2 der Tabelle 2 sind die 10 Uferstandorte. die an die
Arrhenatherion-Fragment-Gesellschaft im Auenbereich ansrenzen.
aufgelistet. Ahnlich dem Arrhenatherion verteilen sich hier die an-
grenzenden Uferbereiche auf 8 verschiedene Gesellschaften. .{uch hier
kommt jede Ufergesellschaft höchstens 2 mal vor.
Das Cynosurion im Auenbereich (Spalte 3, Tab. 2) ist mit 36 .\uf-
nahmen repräsentiert, denen 12 verschiedene Ufergesellschaften
zugeordnet sind. Diesen 36 Standorten schließen sich eine \':e1zahl
von Gesellschaften im Uferbereich an, wovon das Arrhenatherior. mit
8 Aufnahmen am häufigsten vorkommt. Darauf folgt das Phalaridetum
mit einer Häufigkeit von 6 Aufnahmen. Die restlichen 10 Ufergesell-
schaften kommen mit einer Häufigkeit zwischen 4 und 1 r,or.

Den 42 Ackerstandorten im Auenbereich (Spalte 4, Tab. 2) sind 1-l

unterschiedliche Ufergesellschaften zuzuordnen. Den u,eitaus qrößeren
Anteil der verschiedenen Ufergesellschaften nimmt das Arrhenatherion
mit 11 Aufnahmen ein. Das Arrhenatherion macht ein Viertel alle:' an
die Ackerstandorte angrenzenden Ufergesellschaften aus und doku-
mentiert damit einen deutiichen Schwerpunkt. Als nächst häu;igste
angrenzende Ufergesellschaften sind das Sparganio-Gh'cerio:r und
Fagetalia-Geselischaften mit jeweils 5 Standorten zu nennen. Das

Tab. 2: Ubersicht z-:
im Ansci^.1-::
im Auen'oe::::

''i:: 
': - '

Pflanzengesell- rj::=-,
schaft im Ufer- ::=:. -
bereich :

\

U\

Frische Wiesc
Arrhenath.

Frlsche Hochst.
Cal.A11i.
Geo-Alliarion
Aegopodion

Feuchte Wiese
Calthion
Molinietalia

Feuchte Hochst.
Filipendulion

Rötrichtges.
Phalaridetum
Sparg. - Glyc.

Waldges.
Alno-Uim.
Car.-Frax.
Srel .Alnetum
Pap.-Bestand



U\
Tab' 2: Übersicht zur verteilung der Gese[schaften des Uferbereichesim Anschluß an "Frische" Grünlandgeselschaften 

- 
rnJ a"t".im Auenbereich

,,Frische,, Grünlandgesellsch. u. Acker im Auenbereich
Pflanzengesell- Arrhena- Arrhenatherion Cynosurion Acker Summeschaft im Ufer- therion Frasmentges.
bereich (n) " (n) " (n) (n) (n) (%)

Frische Wiese
Arrhenath.

Frische Hochst.
Cal.Alli.
Geo-Alliarion
Aegopodion

Feuchte Wicse
Calthion
Molinietalia

Feuchte Hochst.
Filipendulion

Rährichtgee.
Phalaridetum
Sparg.-Glyc.

Waldges.
Alno-Ulm.
Car.-Frax.
Srel.Alnetum
Pap.-Bestand

11 23 23,5

7

2
3

2

2

2

27
14

fl

4

412
510

7,2
2,0
3,0

12 12,2

'7)

4,7

J
11,3

411

12,2
10,2

22 22,4

4,7
4,7
2.0
1n

1

3

1

2
1

4
4
2
1

1

1

1



Das letzte Mertel verteilt sich auf Frische Hochstaudenfluren (12.1 %).
Feuchte Wiesen (15.3 %) und Feuchte Hochstaudenfiuren (4,1 %).

Die Ergebnisse der "Feuchten" Auenstandorte verteilen sich auf zu'ei
Gesellschaften und zwar dem Calthion (Spalte 1, Tab. 3) und dem
Filipendulion (Spalte 2, Tab. 3).
Die beiden Gesellschaften der Auenbereiche für sich betrachtet. Iassen
keine auffälligen Paarungen zwischen Auen- und Ufervegetation
erkennen. Betrachtet man die Summe der beiden Gesellschaften
(Spalte 3, Tab.3), so verteilt sich die angrenzende Ufervegetation
gleichmäßig auf die Gruppen "Waldgesellschaften", "Röhrichtgesell-
schaften" und "Feuchte Wiesen" mit jeweils 27 %. Die "Frische

Hochstaudenfiur" ist nur einmal (4 %) und die "Frischen \\'iesen"
dreimal (11 %) vertreten.
Sehr interessante Gesichtspunkte ergeben sich allerdings aus dem
Vergleich der Tabellen 2 und 3. Zuerst fälIt auf, daß die absolute
Anzahl an "Frischen Standorten" im Auenbereich mit 98 fast viermal
so hoch ist wie die Anzahl der "Feuchten Standorte" im Auenbereich
mit 26. Dieses bekommt besondere Bedeutung unter dem Gesichts-
punkt, daß die Bachauen als Rückzugsbereiche für Feuchtgesell-
schaften in einer intensiv genutzten Landschaft eine landschafts-
ökologisch wichtige Funktion wahrnehmen. Diese Negativentu'icklung
wird noch verstärkt durch die Tatsache, daß die am intensivsten
genutzten Standorte (Cynosurion und Acker) deutlich häufiger vor-
kommen a1s weniger intensive genutzte "Frische Standorte" (Arrhena-
therion) oder "Feuchte Standorte" (Calthion und Filipendulion).
Betrachtet man die angrenzende Ufervegetation im Vergleich zw'ischen
den beiden Tabellen, so ist doch in einigen Punkten eine deutliche
Verknüpfung zwischen Auen- und Ufervegetation erkennbar. Da die
Auenvegetation bzw. die diese bedingende Nutzung bis an den Ufer-
bereich hineinwirkt, läßt sich an folgenden Punkten ablesen. Der
Anteil an Arrhenatherion-Gesellschaften im Uferbereich ist bei den
"Frischen Standorten" im Auenbereich doppelt so hoch wie bei
"Feuchten Standorten" im Auenbereich. Das gleiche gilt für "Frische
Hochstaudenfluren" im Uferbereich, die auch angrenzend an "Frische
Standorte" im Auenbereich einen deutlich höheren Anteil aufq'eisen.
I]Andodahiihor u oiotan Äi^ I Tforctanrlnrta mit "Fanahtrrzipc^--G.".11-

\0
Tab.3: L':.-:<:::::

in .i:t:-'--
b e:e:: :.

Pfianzenge s.'-- -

schaft im U:e:-
bereich

U\

Frische Wiese
Arrhenath.
Frische Hochst.
Cai.A11i.

Feuchte Wiese
Calthion
Molinietalia

Feuchte Hochst'
Fiiipendulion
Rtihrichtges'
Phalaridetun:
Sparg.-G1r'c.

Waldges.
Alno-U1m.
Stel.Alnetun-r
Er1.-ufenr'.
E11.-Weidenr'''
Fagetalia

Summe (n)
(%)
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Tab. 3: Übersicht zur Verteilung der Gesellschaften cles Uferbereiches

im Anschluß an "Feuchte" Grünlandgesellschaften im Auen-
, bereich

"Feuchte" Grünlandges. im Auenbereich

Pflanzengesell- Calthion
schaft im Ufer-
bereich (n)

Filipendulion Summe

(n) (n) (%)

Frische Wiese
Arrhenath.
Frische Hochst.
Cal.A11i.

Feuchte Wiese
Calthion
Molinietalia

Feuchte Hochst.
Filipendulion
Rährichtges.
Phalaridetum
Sparg.-G1yc.

Waldges.
Alno-U1m.
Stel.Alnetum
Erl.-ufenv.
Erl.-Weidenrv.
Fagetalia

77,0

4r0

4 16,0
3 11,0

7 27,0

1' 4,0

J
4

(n)
(%)

11,0

16,0

27,0

1 4,0
1 4,0
3 11,0

1 4,0
1 4,0

27,0

15
\'7 1

11

42,3
Summe 26

100,0

1

1

1

1



erscheinungen konkurrenzkräftigere Arten wie phalaris i.-...:.;..:::.-e.r
zunehmen und mehr streß-tolerante Arten wie spargitn:;r c.-r.-:..jr;
zuriickgedrängt werden. Diese Tendenz wird außerdem *.ohi a:;--l^. : ,-h
durch die Eutrophierung im Auenbereich verstärkt. Der BJ s:i -.:.:s -
boden ist oft übermäßig eutrophiert. Zum einen *.erden ::::,-:. ias
Fiießgewässer selbst ständig neue Nährstoffe heranee:.ri:: ;nii
gelangen bei Hochwasser in den Boden, zurn anderen i...=... iie
Nährstoffe direkt von der Bewirtschaftung der benachbarte:i A*3. zrm
Beispiel, wenn bei Düngung auch der Uferstreifen betroffen :s: .r,,:--h
verrottendes Mähgut führt zu einer Eutrophierung des BoLie:s. D:ese
zunehmende Eutrophierung führt dazu, daß sich die Vese:a:::n
langsam verändert. sodaß die Ufer letztendlich n.r noci ... : ie;
Großen Brennessel beherrscht werden (KnrusE, 199:). Dieses:::;i.t
auch im Untersuchungsgebiet zu (vgl. Tab. 2). Llrtica tlioicr, i. ::..mr
zusammen mit anderen Arten der ordnung calystegio-Alliane::,i::. bis
auf wenige Ausnahmen in al1en 110 Aufnahmen vor. _{::e: .ler
Molinietalia (Filipendula ulmaria, Equisetum palustre. .{:-;e-,,ca
-12/ve-sfris, Cirsium palustre, Cirsium oleraceum, Caltha Ia.,'...-<rri-s.
Epilobium hirsutum u.a) werden dadurch zunehmend verdränst.
Zusammenfassend läßt sich also sagen, daß die Situation im Auen-
bereich bis in die uferzonen wirken und dort die vesetati:nszu-
sammensetzung beeinflussen.

3.2.2 Wald-dominierte Auenbereiche

An das Luzulo-Fagetum (n=151 im Auenbereich grenzen 4 verschieclene
Ufergesellschaften (vgl. Abb. 4).
Die zwei überwiegend vorkommenden ufergesellschaften (Carici
remotae-Fraxinetum u. carici remotae-Fraxinetum chrysosplenietosum)
ähneln einander stark. Das carici remotae-Fraxinetum chrysosplenie-
tosum stellt die Subassoziation des carici remotae-Fraxinetum dar.
Diese zwei Gesellschaften köilnen auch zusammengefaßt u.erden uncl
machen in diesem Fall 13 von insgesamt 15 vorkommenden Aufnahmen
aus. Das Luzulo-Fagetum und das carici remotae-Fraxinetum bilden
also im Untersuchunsssebiet eine Vepetntionseinhe.it Arch Tir\'trr.r .R-

U\

Car,-Frax
66%

Abb. 1: 51::
dazui.:.-:.:.
.A,n: e: -;:.
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Car,-Frax l:=
B3%
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(n=10)

v
Car,-Frax,

60%

Stol.-Alnetum (n=1)
7%

l,uferw,(n=1)
7%

Car.-Frax,chr, (n=3)
20%

Abb. 1: Syntaxonomische Einheit Luzulo-Fagetum (n=15) mit den
dazugehörigen Ufergesellschaften und deren prozentualen
Anteilen

Car, -Frax, (n=19)

Erl,uferw, (n=i)
4%

B3%



terisiert sind, zusammengefaßt werden. Diese beiden Gesellschaften
zusammen überwiegen dann mit 22 von 23 Aufnahmen. Also 1äßt sich
auch das Fagion als Kontaktgesellschaft zum Carici remotae-Fra-
xinetum beschreiben. OaenoonneR (tSS: und 1992), Wrrrrc &
DtNreR (1991) und DrN'reRr (1982) beschreiben das Carici remorae-
Fraxinetum als Grenzgesellschaft zum Fagion.
Die enge Verzahnung dieser Gesellschaften des Ufers und der daran
angrenzenden Gebiete läßt sich dadurch erklären, daß das Carici
remotae-Fraxinetum, wie in Kapitel 2.2.4.1 beschrieben ist. aus-
schließlich in durch Buchen charakterisierte Waldsebieten als
schmales Band neben den Bachufern zu finden ist. OnenoonpeR
(1953) nennt als Indiz für die enge Vernetzung der Gesellschaften. daß
Waldarten, wie zum Beispiel Lamiastrum galeobdolon. Kennart der
Ordnung Fagetalia sowohi im Luzulo-Fagetum als auch im C arici
remotae-Fraxinetum, häufig zu finden sind. Deshalb lassen s:ch die
Abbildungen 4 und 5 zusammenfassend betrachten, s.eil .a das
Luzulo-Fagetum die Assoziation des Fagion darstellt.

Car -Frax (n=9
ß5%

Car,-Frax,chr. (n=9)
35%

Erl,uferw'in=3)
11%

Pap, bes tendi n=2 )

8%
Stel. -Alnetum(n=3)

UtL.

L U

Fag: -:.
des :.
IJ-- ---11%

Abb. ,1 i
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Aufnahmen ebenso häufig vorkommt wie das carici remotae-Fraxi-netum. Faßt man auch hier diese beiden Gesellschaft"n ,u.r_*"r,ergibt sich ein vorkommen von 1g von insgesamt 26 Aufnahmen. Eshandelt sich hier um eine für das uniersuchungsgebiei typi.ct,eKombination dieser beiden Gesellschaften. wr:rrrc ä -olx'ren" (rssr)
beschreiben ein Nebeneinandervorkommen der Geserlschaften Stellarionemorum-Alnetum und pruno-Fraxinetum (Alno-Fraxinetumj, *o. ru,das Ravensberger Hügelrand nur gering mit 3 Aufnatrn"n ,uiiirrt.

\t

9i" typische Verknüpfung von den pflanzengesellschaften
Fagion und Carici remotae-Fraxinetum in d; Kerbtäierndes Ravensberger Hügellandes in Abhängigkeit von der
Hangneigung. darpestel'lt an halhsp}i-an t'-to]ä-r^^-^r:l^-

.§\[ue

Abb. 7



Sind die Hänge etwas weniger steil, und das Tal etwas muldenförmig,
können Arten des Alno-Ulmion am Bachrand beobachtet werden. Hin
und wieder wachsen in diesem Bereich Erlen, doch durch das fraq-
mentarische Auftreten kann nicht von einer eigenen Gesellschaft
gesprochen werden.
Ist das Gelände in Bachnähe ebener, spricht man von einem lvlulden-
tal. Das Gefälle der Bäche ist geringer, die Hänge steigen nur all-
mählich an und es kann ein breiter Streifen an den Bachrändern
beobachtet werden. Diese Standorte sind so feucht, daß sich das
Carici remotae-Fraxinetum ausbilden kann. So kann gesagt u.erden.
daß das Auftreten des Carici remotae-Fraxinetum in den Buchen-
wäldern von der jeweiligen Geomorphologie abhängt.
Wäre das Untersuchungsgebiet ein naturräumlich einheitlich struktu-
riertes Gebiet, würde es ein charakteristisches Gefüge aus Gesell-
schaftskomplexen ("Sigma-Assoziationen" nach R. TÜXEN. 19-8)
darstellen. Da die Waldgebiete des Teutoburger Waldes und des
Ravensberger Hügellandes weniger vom Menschen beeinflußt sind. als
die Grünlandstandorte, 1äßt sich im Bereich der Waldgesellschaften
beim Vergleich der Auenstandorte mit den jeweiligen dazugehörigen
Uferbereichen eine Vergesellschaftung einiger Pflanzengesellschaften
feststelien.
Waldstandorte sind naturnäher als Grünlandstandorte, was im Unter-
suchungsgebiet bedeutet, daß der Wald weniger differenziert und
vieifältig ist als das Grünland. Es hat sich herausgesteilt, daß in
weniger anthropogen beeinflußten Bereichen eine Verknüpfung von
Gesellschaften (Vegetationseinheit) leichter festzusteilen ist.
In den mehr vielfältigen und differenzierten Grünlandbereichen ist ein
Auffinden von Vegetationseinheiten aufgrund der Vielzahl der
Pflanzengesellschaften im Uferbereich schwieriger, da die Kombi-
nationsvarianten, die potentiell möglich sind, viel größer sind. Die
Uferbereiche angrenzend an Grünlandstandorte zeichnen sich durch
eine ausgeprägte Zonierung aus. Auch diese festgestellte Zonierung
der Ufer wirkt sich auf die Vielfältigkeit aus. Das Datenmaterial muß
durch weitere Untersuchungen soweit vergrößert werden, bis es der
Vielfalt, die im Grünland vorhanden ist, angemessen ist. Dann kann
oenriift werden oh qich nicht arrch ffir die wielfältio strrrktrrrierten

J3
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4. Zusammenfassung

In 
^dieser Untersuchung wurden 1g der(1ee3) unterschieJl;;;" sä::1,.:^_o"l-23 von FLETScHER et al.
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